Beratungspraxis VSAV-ASTO-ASTU

Erziehungsbeistandschaft bei internationalen Verhältnissen

Problem- und Fragestellung

Ich bin Erziehungsbeistand gemäss Art. 308 ZGB eines rund 14 jährigen Knaben. Die Eltern haben in eigener Regie den Jungen aufgrund von anhaltenden Schwierigkeiten in die Türkei bei Verwandten platziert. Was passiert jetzt mit der Erziehungsbeistandschaft? Kann diese aufgehoben werden, oder sollte sie nur sistiert werden? Was passiert bei einer allfälligen Rückkehr des Jungen? Sollte wegen eines möglichen Wohnortswechsels der Inhaberin der elterlichen Gewalt die Beistandschaft nur sistiert werden? Welches ist die Verantwortung der VB?

Telefonische Angaben vom 6. März 2002 über diesen Fall:

Der Vater des Jungen ist Türke und die Mutter Schweizerin. Die Mutter hat das Sorgerecht inne. Der Knabe ist in der Schweiz aufgewachsen und hier zur Schule gegangen. Er beherrscht die türkische Sprache kaum. Der Junge hat zuerst bei der Mutter gelebt, wurde danach in ein Schulheim platziert und ist von dort abgehauen. Daraufhin hat er beim Vater und dessen Freundin gewohnt. Der Vater schlug ihn worauf er in einer Pflegefamilie untergebracht wurde. Von der Pflegefamilie ging er zurück zum Vater. Vor einem Monat fuhren sie zusammen in die Ferien in die Türkei und der Junge entschied sich spontan, in der Türkei zu bleiben.

Erwägungen

1. Wir empfehlen Ihnen als erstes mit den Eltern über den Aufenthalt des Knabens in der Türkei zu sprechen mit dem Ziel, genauere Angaben über seine Betreuung, Schulbesuch, Sprachkenntnisse, wie er sich eingelebt hat, Zukunftsperspektiven usw. zu erhalten. Es geht darum, sich einen Eindruck über das Wohl des Kindes in der Türkei zu verschaffen.

2. Bestehen Zweifel darüber, dass das Wohl des Kindes in der Türkei gewährleistet ist, kann der internationale Sozialdienst in Genf
 damit beauftragt werden, die Situation des Kindes in der Türkei abzuklären und einen Sozialbericht über die Familiensituation im Ausland zu erstellen. Anhand dieses Berichtes kann entschieden werden, ob es notwenig ist, die Beistandschaft in die Türkei zu übertragen oder ob das Wohl des Kindes soweit gewährleistet ist, dass es keine Beistandschaft mehr braucht. Die Beistandschaft kann in diesem Fall aufgehoben werden.

3. Ergibt sich aus dem Sozialbericht, dass das Wohl des Kindes in der Türkei gefährdet ist, so muss die Beistandschaft in die Türkei übertragen werden, d.h. es wird jemand in der Türkei damit beauftragt, sich um das Wohl des Kindes zu kümmern. Die Beistandschaft kann auf diplomatischem Weg via kant. Jugendamt und Bundesamt für Justiz in die Türkei übertragen werden.

4. Kommt das Kind zurück in die Schweiz und ist die Erziehungsbeistandschaft in die Türkei  übertragen worden, so muss sie wieder zurückübertragen werden. Ist die Beistandschaft aufgrund eines positiven Sozialberichts in der Türkei aufgehoben worden, so muss sie nach einer Abklärung der Verhältnisse von Neuem angeordnet werden.
5. Nach ihren telefonischen Angaben befindet sich der Junge erst seit einem Monat in der Türkei. Falls Sie davon ausgehen, dass er sowieso in nächster Zeit zurückkommt kann die Massnahme beibehalten werden. Der Beistand ist angehalten, mit der Mutter oder dem Vater Kontakt zu halten und sich nach dem Wohl des Kindes zu erkundigen. Besteht Zweifel über den neuen Wohnsitz des Jungen so kann mit der Uebertragung der Massnahme zugewartet werden. Der Praxis entspringt in solchen Fällen eine Wartefrist von einem Jahr. Der Grund für diese Praxis ist, dass nach 1 Jahr im Zweifelsfalle gesagt werden kann, dass der neue Lebensmittelpunkt begründet worden ist. Besteht kein Zweifel über den neuen Wohnsitz, kann die Massnahme sofort übertragen werden. Bei Kindesschutzmassnahmen ist es sogar zu empfehlen, die Massnahme sofort zu übertragen, weil beim Kindesschutz die Nähe zur Sache wichtig ist.

6. Wir raten Ihnen, obigen Fall Ihrer Vormundschaftsbehörde zu unterbreiten, damit diese darüber entscheiden kann, welche weiteren Schritte zum Wohle des Kindes zu unternehmen sind.

7. Wir haben uns noch Gedanken über die Aufenthaltsbestimmungen in der Türkei gemacht. Wir gehen jedoch davon aus, dass der Junge das Doppelbürgerrecht besitzt, d.h. dass er Schweizer und Türkischer Staatsangehöriger ist. Das Doppelbürgerrecht erhielt er wahrscheinlich mit der Registrierung der Ehe und der Geburt in der Türkei durch den Vater. Falls dies nicht so ist kann das türkische Konsulat in Zürich, Tel. 01 / 368 29 00 weitere Auskunft geben.

Mit freundlichen Grüssen

Judith Binder, lic.iur./dipl. SA HFS

Wissenschaftliche Assistentin

7. März 2002
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